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Hlinägernd in der Mitte des öfftLichen Theiles von Mittel-

europa, faft in gleicher Entfernung ein exfeits vom eifigen Nordpol,
anderjeits vomheißen Xquator, iegt das 22 ändergebiet der ungarischen
heiligen Krone. Die Natur hat demfelben eine wohl abgerundete
Sejtalt verliehen und es von den benachbarten Ländern mit marfirten
und in die Augen fpringenden Grenzliniert gejehieden. E3 umfchlingt
Dasjelbe der Gebirgskranz der Karpathert, das öftlichite Glied jenes
hohen Gebirgsgirtels, welcher das NRitckgrat von Europa bildet;
der mächtige Grenzwall erftredt fi) in Der Geftalt eines ungeheuren
Bogens in nordöftlicher, öftlicher und jiüdöftlicher Richtung vom
Donauthor bei Theben und Bregburg Bis zum jioöftlichen Grenz-
punkte Siebenbürgens mehr als 1.400 SRilometer lang. Aber auch
dort bricht er noch nicht ab; feine Richtung ändernd, biegt er
plöglich nach Weften um und Ihwingt fi an der Sidgrenze
Siebenbürgens zu noch größerer Höhe empor; indem er endlich in
jüdweftlicher Richtung weiter ftreicht, töBt ex bei Orfova wieder an
die Donan.

Die Donau fommt zwifchen Thebert und Pregburg wie durch
ein Feljenthor nach Ungarn; fie verfolgt bis Waisen eine fid-
öftliche, 6i8 Bufovar eine füdliche, bis Senulin wieder eine jüdöftliche 
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Nihtung, dann ftrömt fie al® Grenzfluß nach Often und tritt unterhalb Moldova in
jenen majeftätijchen Engpaß, welchen fie bei Orfova verläßt, um vom Lande gänzlich
zu jcheiden. Die nördliche Grenzlinie fällt geößtentheils mit den wafjerjcheidenden Gebirgs-
vüden zufammen, die Südgvenze dagegen wird von Flüffen bezeichnet, nämlich von der
Donau zwifchen Orjova und Semlin und weiterhin von der Save ımd Una. Die weitliche
Örenzlinie ift von Preßburg ildwärts nicht fo fcharf markirt wie nordwärts durch den
äußeren Gürtel dev Karpathen, aber dennoch Läuft auch fie meijtens auf Gebirggrücken,
obgleich diefelben von einigen weiten Thalöffnungen dircchbrochen find. Bei der oberen
Kulpa biegt die Landesgrenze nach Weften ab bis zum nördlichen Einbug des Golfs von
Fiume, von dort läuft fie in fidöftlicher Nichtung weiter an den öftlichen Küften des

' Quarnero und entlang dem jüdöftlichen Flügel des Belebitgebirges, welches die Scheide-
wand gegen Dalmatien bildet; von dem Quellgebiete der Zermagna fchlängelt fich die
Grenzlinie in nordweftlicher Richtung big jenfeits Shuin, endlich wendet fie fich oftwärts
und erreicht bald darauf die Una.

Die Geftalt des auf jolhe Weife umgrenzten Gebietes ift beinahe eine ganz vegel-
mäßige, ihre Abrundung ift blos durch die füdweftliche Ausbiegung an der Meeresküfte in
etwas gejtört, indem jener Landftrich weithin auggeftredtt ift von Nordiwveit nach Sitdoft.
AS das jegt fogenannte türkifche Kroatien bis zum Werbasfluß noch zum Gebiete der
ungarischen Krone gehörte, war auch jenes Gebiet, welches die Kreife von Lifa, Ottotfchan
und Shuin umfaßt, befjer abgerundet umd regelmäßiger mit dem Mutterlande verbunden.

Das Gebiet der ungarifchen Krone erftreckt fich demnach in einem Stücde als ein
zufammenhängender, ununterbrochener Ländercompler und bildet eine Iharf marfixte
geographijche Individualität. ES gehört zum Becken der mittleren Donau, ja es nimmt den
größten Theil diefes Berfens ein. Die Hauptverkehrsader desjelben ift die Donau, welche
e3 einerjeit3 mit dem Wejten, anderfeits mit dem Often verbindet. Jeder bedeutendere
lub des Landes ift ein Tributär der Donau, nur der Poprad im Norden und die Fleinen
Küftenflüffe im Süden gehören nicht zu ihr. Die Elimatischen und anderen phyfifalifchen
Verhältniffe des Landes zeigen zwar eine große Mannigfaltigkeit, dennoch tragen fie
dasjelbe gemeinjchaftliche Gepräge. Das Land ift daher fowohl in Bezug auf die horizontale
Configuration al3 auch in Bezug auf die Flußfyftene und auf die Elimatifchen und anderen
phyfifaliichen Verhältniffe ein einheitliches, in fich abgefchloffenes und von den Nachbar-
ländern fich wohl unterjcheidendes Ganzes. Dennoch find feine Grenzlinien nicht derart
bejchaffen, daß fie den Verkehr mit den Nachbarländern unmöglich machen oder auch nur
in jehr bedeutendem Mafe erjchweren.

Die bereits erwähnten beiden Thore der Donau öffnen den Weg nach Weft und Oft;
die Leitha, Naab, Mur, Drave und Save md andere Heinere Slüffe bahnen in ihren
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Thälern ebenjoviele Wege nach Weiten ; die fitdlichen Zufliuflüffe der Save und Donau gejtatten
den Verkehr mit den Balkanländern. Aber auch das Änfäußere Kreisfegment der Karpathen
bildet Feineswegs eine undurchbrochene und jo ftarre ScdScheidewand, daß fie den Übergang
gänzlich verhinderte; im Gegentheil, es befinden fih © darin gerade dort, wo fie eine
verhältnißmäßig bedeutende Höhe erreicht, viele tief eingeigejchnittene Senkungen, Übergänge
und Engpäffe. Die nordweftliche Grenzkette verhindert dindurchaus nicht den Verkehr zwijchen
den Thälern der Waag, March und Oder; nebft anderen en Engpäffen befindet fich darin der
Sablunfapab, über welchen die Eifenbahn ohne Schwierierigfeit gebaut werden Fonnte. Die
höchjte Gruppe der Gebirgsketteift das Babia Öura-Gebiebirge, aber jowohl an der weftlichen
als auch an der öftlichen Seite desfelben befinden fich 69 bequeme Fahrtraßen. Die fteilen,
zerriffenen Felskänme der hohen Tätra gewähren zwawar feinen brauchbaren Übergang,
aber diejes Gebirge ann Leicht umgangen werden und im im Diten desjelben konnte man im
Thale des zum Dunajec fich fhlängelnden Poprädfluffes as auch eine Eifenbahn bauen, welche
von Eperjes nach Tarnöw führt. Größere Schwierigfeiteriten bietet die nordöftliche Gebirgs-
fette, aber auch in diefer gibt e8 Senkungen und Bäffe, weldelche als Übergänge benitt werden
fönnen. Solche Übergänge find die Bälle von Dufla, Uzfizfof, VBereczke u. j. w. Im DOften
des Duflaer PBafjes baute man den ficben Kilometer langngen Tunnel für die Bahn, welche
die Thäler de3 Bodrog und des San, über den Paß vowon VBereczke wird gegenwärtig die
Bahnlinie gebaut, welchedie Thäler der Latorcza und des €3 Stryj verbindet. Viel höher find
die Päfje, welche aus dem Marmarofcher Comitat undud den oberen Theißthälern nad)
Galizien und der Bukowina führen.

Die öftliche Orenzfette Siebenbürgeng ift aus hohen en und breiten Gebirgsmaffen auf-
gebaut, dennoch befinden fich dort mehrere Übergänge untınd Engpäfje. Am merkwitdigften
find die Bälle von Borg, Tölgyes, Gyimes und Djtoz03. Die füdliche Grenzfette fteigt
noch höher, aus ihr ragen die ftolzeften Bergriefen Stebenenbirgens empor. Aber gerade in
der Nähe der höchften Gipfel öffnen fich die am tiefften eingegefchnittenen Sättel und Engpäffe.
Aus dem fchönen Bınzenlande führen in der Nähe von K Kronftadt die Bäffe von Bodza,
Zömös md Törzburg nach Aumänien, die Eifenbahn zigieht durch den Tömöferpaß und
über den Gebirgsfattel von Predeal nach Sinaia. Weiter tr weitlich durchjchneidet die Alıta
die jidliche Grenzkette gerade in der Mitte in ihrer ganzen n Breite und öffnet den herrlichen
Rothenthurnpaß, defjen abjolute Höhe blos 360 Meterer beträgt, während die benach-
barten Gebirgsgipfel eine Höhe von 2.400 Meter erreichehen. Der Zfilthdaler Engpaß hat
feinen fahrbaren Weg, auch der Saummweg über den Bululfaner Sattel ift kaum fahrbar,
um jo bequemer aber find die Wege in den Thälern der:r Egerna md Bela, welche bei
Drfova in die Donau minden. Auch dort gibt e8 fehoron eine Eifenbahn, welche nad)
Numänien führt.



Unfer Vaterland fanalfo mit den benachbarten Ländern nach allen Weltgegenden
auf vielen und hinveichend bequemen Wegen verkehren. Nam in einer Richtung öffnet fich
ihm feine leichte und bequeme Fahrftraße, nämlich zur Seefüfte. Der Umftand, daß alle
Slüfje des Landes fi in die Donau ergieen, welche in das chwwarze Meer mündet, ift
injoferne günftig und vortheilhaft, als das Land dadurch einen einheitlichen Charakter
erhält und die Verkehrsftraßen der einzelnen Landjchaften in einem gemeinjchaftlichen
Mittelpunkt vereinigt werden fönnen, Anderjeits müffen wir jedoch diefen Umftand auch
al3 einen ungünftigen betrachten, weil die Donau in ein weit abgelegene3 Binnenmeer

   
Vom Aföld. — Meierhof auf dem Hortobägy.

  

mindet, welches gegenwärtig vom Weltverfehr Faum berührt wird und ganz außerhalb
unferes Wirkungs- und Machtfreifes Liegt. Den Landestheil hingegen, welcher fich 6i8 zur
See, nämlich zur Adria erftreckt, meiden alle jchiffbaren Flüffe und außerdem fcheidet ihn
noch ein äußerft öder, zerriffener, wafjerlofer, fchwer paffirbarer Kalfrücten vom Mutter-
lande. Exft jeit Karls II. (VL) Regierung war man beftrebt, das ungarisch -Froatifche
Küftenland mit dem Mutterlande mittelft Runftftraßen zu verbinden, und die Eifenbahn
von Karlsburg nach Fiume konnte nur mit Überwindung großer Schwierigfeiten md mit
großen Koften Hergeftellt werden. Demnach war Ungarn bis zur jüngjten Zeit vom See-
verkehr nahezu gänzlich abgejchnitten.

Unfer Vaterland ift ein wohl abgerumdetes, größtentheils mit natürlichen Grenz-
linien eingerahmtes Land, aber das Nelief desjelben ift feineswegs ein einförmiges umd
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eintöniges, jondern vielmehr ein jehr verjchiedenes und marrrnigfaltiges. Ja in Europa gibt
e3 faum ein anderes Land, welches fo viele und jo große Eontrafte aufzuiweijen hätte, wie

das Gebiet dev ungarischen Krone. Da liegt die große Tiefcebene, welche faft ein Drittel des

Landes ausmacht und die größte Ebene von Mitteleuropa Daritellt, von welcher das Meer

erjt in der jüngjten geologischen Periode gewichen ift. S;ie erjtreckt fich zu beiden Seiten

der THeiß von Nord nach) Sitd, von der Latoreza bei Munffercz bis zur Donau bei Semlin;

ihre abjolute Höhe variirt zwijchen 60 und 100 Meter ; dier ganz ebene Oberfläche derjelben

wird nur von den Zucchen der Flüffe und von einzelnen Dügeln und Sanddiinen unter-

 
Bon der hohen Tatra. — Landichaft der fünf Seen.

 

brochen; ein Theil ift eine baumlofe Steppe und Flugjand, jeDoc) der größte Theil reicher,

weizentragender Boden. Die unabjehbare Tiefebene zeigt werrig Abwechslung, dennoc) ift

fie nicht jo eintönig, jo unwirthlich wie die Steppen Ofteropas. Auch fie befißt ihre eigenen

Schönheiten und die einzelnen Landftriche derjelben unterjcheid enfich ebenfalls von einander.

Imverjüngten Maßitabe finden wir ihr Ebenbild in dem weitLichen Theile des Landes, dort,

two das Donau-Delta jich ausbreitete, als das große Tiefland, Das Aföld, noch vom Meere

bedeckt war. Das ijt die Ebene des Preburger Bedens, welHe zubeiden Seiten der Donau

von Nordnordoit nach Südfüdwelt, von Tyrnau bi Sarwvar und zur Naab fich evjtrecdt.

sm Gegenjage zu diefen großen Ebenen bietet das gebirgige Hochland die größte

Mannigfaltigkeit; es nimmt die nördlichen Gegenden des Landes ein und wird von mit
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einander parallelen Thälern zerjehnitten, die fich jümwärts öffnen und auf diefe Weije den

(auen Luftftrömungen einen Zugang gewähren bis zu den himmelanftrebenden Hochgipfeln

an der Landesgrenze. Das ganze Hochland dacht fich nach Süden ab, e8 ift ein wahres

Stufenland. Freundlich Tachende Thäler, janft geneigte Berglehnen, wildromantijche

Schluchten, jchroffe, zerriffene Felswände und hochaufragende Gipfel wechjeln mit einander

im Hochlande; die Berge find mit weitgedehnten Waldungen, die Thalebenen mit Wiejen

und Aderflächen bedeckt; auf den abgerundeten Almen grünen herrliche Alpeniwviefen und

nur die höchften und fehroffften Felsipigen ragen nackt und öde in die Luft empor, während

auf den jonnigen Abhängen der fürdlichen Ausläufer die Nebe prangt.

Wieder anders geftaltet ift das Land jenjeits des Waldes, Transsylvanien, oder

Siebenbürgen. Das ift eine vieredige ungeheure Feltung, welche von der Natur aufgebaut

und in die endlofe Tiefebene des Oftens vorgejchoben wurde, damit fie zum Schuße diene

gegen die Barbarei de Dftens. Von allen Seiten ift Siebenbürgen mit hohen Gebirgs-

wällen umgeben und das Innere desjelben ijt eine wellenförmige, mit parallelen Thälern

durchichnittene Hochebene, die nirgends jo eben und flach wie die ungarische Tiefebene Des

ALS, jondern überall mit Hügeln bedeckt ift. Ein Hoher und breiter Gebirgsgürtel trennt

Siebenbürgen auch von Ungarn, dennoch find die Gebirgszüge an der weitlichen Seite

desfelben vielfach durchbrochen; der Szamos, die Körösflüfe und der Maros gelangen

durch diefe Päffe in die ungarische Tiefebene. Das große Kreisfegment der Karpathen hat

Siebenbürgen mit ftarken Banden an Ungarn gefnüpft und mit demfelben zu einem Körper

vereinigt.

Mit diefem öftlichen Bollwerk fteht im Gegenjaß der weftliche Theil Ungarns,

der ebenfalls eine vieredfige Geftalt Hat, jedoch ganz anders zugejchnitten ift. Es it

dies das Land zwifchen der Donau und Drave, der jchönfte und gejegnetite Theil des

Landes. Im Ganzen genommen ift 8 ein wellenförmiges Hügelland, nur am weitlichen

Rande und in den mittleren Gegenden desfelben gibt es Höher anfteigende und zujammenz-

hängende Bergzüge; im Siden der VBergzüge de8 Bafony und Wertes reihen fih nur

noch ifofivte VBerggruppen couliffenartig nebeneinander in den Umgebungen der Drte

Finfficchen, Villäny und Szegszärd. Im Centrum des Landftrichs erjtredt fi am Fuße

des Bafonyerwwaldes das herrliche Seebeden des Balaton (Blattenjee) als Überbleibjel des

ehemaligen Meeres.

An den Landftrich zwifchen der Donau und Drau jehlieht fich) jener lange und

ichmale Landftreifen an, der fich zwijchen der Drave und Save ausbreitet; eine lange,

aber niedrige Gebirgsfette durchzieht denjelben als jidöftlicher Zweig des Alpenjyjtens

von einem Ende zum andern. Zu beiden Seiten diejes Bergzuges breiten fich die Ebenen

an der Save und Drave aus, als bufenförmige Ausläufer dev ungarifchen Tiefebene. Das
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Mejopotamien der Drave und Save schließt fich demnach einerferrjeits an die ungarische Tief-

ebene, anderjeitS an den Landftrich zwifchen dev-Donau und Dridrave.

Eine gänzlich verjchiedene Geftaltung und Natur Hat dt der Landftrich im Süden
der Kıulpa und das Stüftenland; diefer umterjcheidet fich am m meiften von den übrigen
Gegenden des Landes, ev bildet mit feinem verfarfteten Felsrücrüden den Übergang zu den
Balkanländern.

So hat demmach die Natur die einzelnen großen Theil desdes Landes auf verjchiedene
Weife zugefchnitten und geftaltet und jedem feine eigenen S Schönheiten zugetheilt, fie
hat jedem Landftriche eine eigene Phyfiognomie aufgedrüct ın und ihn mit verjchiedenen
eigenartigen Schägen veichlichft ausgeftattet; in die Eingeweideide der Gebirge bettete fie

verjchiedene Erze, Steinfohlen und andere nügliche Mineralien, di die Fluvenbeffeidete fie mit
fruchtbarer Aderkrume, feyuf Iprudelnde Quellen, vaujchende 2 Bäche, Ichleichende Fluß-
adern md majeltätisch Dahinwogende Ströme. In der That, dadas von den Karpathen als
ein großartiges Amphitheater umfchloffene Land, welches die DiDonau, Theiß, Drave und
Save durcchftrömen, ift ein jchönes, ein gefegnetes Land, in welchichem ein glückliches Staats-
wejen erjtehen und gedeihen konnte,

Diejes Staatsweien wurde von dem Volke der Magyaren aı gegründet und bereits ein
Sahrtaufend hindurch unter den Fritischeften Wechjelfällen aufrechtcht erhalten. Die Magyaren
famen in jener Gegend ins Land, wo der die Grenze bildende Gedebirgskranz am fchmalften
ift. Nachdem fie die waldigen Gebirgsricen überjchritten hattetten, folgten fie den Thal-
Öffnungen und überjchwenmten ohne Hinderniß die weite TiTiefebene. Die in diefelbe
mündenden Thäler führten fie dann aufwärts in das gebirgigige Hochland, deffen Ein-
wohner ihnen ohne Widerftand Huldigten; dann jeßten fie ibever die Donau, md nach-
dem fie auch das fruchtbare Hügelland erobert hatten, drangeyen fie auf ihren fchnellen
Rofjen Bis zur Save umd zur See vor. Mit jugendlichen Fegeuer, mit heldenmüthiger

Begeifterung jtürmten unfere auf Eroberungen finnenden Ahnen v. vorwärts, fie überjchritten
von Zeit zu Zeit auch die natürlichen Grenzlinien und dehnten it ihre Teldziige weithin aus
in die jüolichen und weftlichen Länder. Aber bald ließen fi fie ab von ihren herum
jpweifenden Kriegszügen und fiedelten fich innerhalb der von & der Natur vorgezeichneten
Grenzen an.

Schon die erjten Herzoge fehlugen inftinetmäßig und doch ch mit richtigen Takte ihre
gelte Dort auf, wo fich das natürliche Centrum, das Herz des 8 Landes befindet, von dem
aus die einzelnen Landestheile am leichteften zufammengefaßt unind regiert werden fonnten.
Diejen Mittelpunft bezeichnet das große Donaufnie: die G3epepeler Infel, die Umgegend

"von Budapeft find jene Orte, an welchen beveit3 Arpad die Tagege der Ruhe verlebte. In
diejer Gegend ftoßen zufammen und berühren fich das große Ticiefland, das nordweftliche
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Hochland und die Hügellandfchaft zwijchen der Donau und der Drave; dort kreuzen fich

die von Nordoft nach Südweft verlaufenden Straßen mit der Stromlinie der Donau.

Die Eijenbahnpolitif, welche in unferen Tagen Budapeft zum Mittelpunkt des Eifenbahn-

neßes von Ungarn gemacht hat, folgte nurdem Fingerzeige der Natur.

Den größten und zugleich

den centralen Zandftrich Ungarns

bildet das Mföld, und Diejes

befeßten die Magyaren im jeiner

ganzen Ausdehnung. Der Land-

ftrich entjprach am beten ihren

natürlichen Neigungen und zu-

gleich auch ihrem ftaatsbildenden

Inftinet. Bom Alfold aus ver-

breitete ich die Nationin größeren

und Fleineren Mafjen bis zu den

Grenzen des Landes. Die Herr-

ichaft der Türfen ımd andere

Woechjelfälle verminderten jehr

Stark das Magyarenthunt in den

jüdlichen Gegenden des Alföld,

und die Stelle desjelben wurde

großentheils von fremden Ein-

wanderern eingenommen. Den-

noch find das Aföld md das

Hügelland jenjeit3 nd Diesjeitg

der Donau auch gegenwärtig

noch die Hauptjigeder Magyaren;

nur die Szefler haben fich auf

den Hochebenenund den Bergen

des öftlichen Siebenbürgens an-

gefiedelt. Das nordweitliche Oberland ift der uralte Wohnort der Stovafen, die nord-

öftlichen Gebirgsgegenden haben die Authenen, die öftlichen gebirgigen Landftriche aber

die Numänen bejegt als jpätere Anfönmlinge, Ebenfo find auch die Serben in neuerer

Hgeit eingewandert und haben bejonders die füdlichen Gegenden des Alföld und den Land-

ftrich zwifchen der Save und der Drave in Befiß genommen. Die Deutfchen find in

verjchiedenen Zeitabjchnitten eingewandert; die erften Coloniften bevölferten meistens

 
Aus den jüdsjtlichen Karpathen. — Die Thaljchlucht Propaszta.
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gebirgige Gegenden, während die Ipäteren Anfönmlinge vworzüglich die während der
Zirtenherrfchaft und der langjährigen Kriege entftandenen LiLiteken ausfüllten. Die ver-
Ihiedenen Volksftämme haben fich aljo im Großen und Ganzen n genommen in Landftrichen,
welche durch natürliche Merkmale bezeichnet find, niedergelaffen, ı, Dennoch find fie feineswegs
jo vertheilt, daß fie in befonderen und getrennten Gebieten unmvermifcht wohnen würden.
Sn Siebenbürgen unterichied man ehemals drei befondere Gebioiete und drei Nationen, aber
auch dort waren und find die verfchiedenen Nationalitäten unterereinander gemengt. Überall

 Von der ungarischen Meevestüfte. — Fiume,

tritt uns ein großes Völfergemifch entgegen, auch in Krovatitien und Skavonien. Die
Magyaren wohnen in dichteften Mafjen zufammengedrängt in & den mittleren Theilen des
Landes, aber fie fommen in größerer oder geringerer Anzahl auf dem ganzen Gebiete des
ungariichen Staates vor. Nebft den Magyaren find die Deutfchhen am meiften verbreitet,
in mafjenhaften Gruppen jedoch wohnen fie nur in einzelnen Geegenden de3 Landes,

Die verjchiedenen Nationalitäten Leben untereinander und nebeneinander jeit Jahr-
hunderten, ohne daß fie in einander aufgegangen oder miteinander verjchmolzen wären. Das
Öfeichgewicht und den Verband unter ihnen hat das Volk der Meargyaren aufrecht erhalten,
und die Magyaren find, abgefehen von ihren anderen moralifherrt md materiellen Eigen-
Ihaften, jhon Fraft ihrer Anzahl und ihrer geographiichen Lage eimzig umd allein Diejenigen,

Ungarn. 5
2
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welche den Staat, den fie begründeten, auch fernerhin aufrecht zu erhalten vermögen. Das

Entftehen und Fortbeftehen des einheitlichen Staates wurde und wird von der geographifchen

Lage, von der horizontalen und verticalen Gliederung des Landes in wirffamfter Weife

gefördert. Die Experimente, welche im Laufe der Jahrhunderte die Zerftückelung des Landes

und die Zertrimmerung des ungarifchen Staates bezweckten, fcheiterten noch jedesmal,

jobald die von Leidenfchaft Hingerifjenen Männer fich ernüchterten und auf die Stimme

der Natıre zu horchen begannen. Die eigenthümlichfte Geftaltung Haben die Gebiete im Süden

der Kulpa und das Kitftenland, und eben diefe Landftriche haben ftetS auch in politifcher

Beziehung eine gewifje Selbftändigfeit genoffen, aber das Mutterland Eonnte die Seehäfen

nicht entbehren und mußte beftrebt fein, fich den Befit derfelben zu fichern. Das Mittel-

land zwijchen der Drave und der Save war einft mit dem Mutterlande eng verbunden

und verjchmolzen, und die geographifchen Factoven nöthigen e8 auch gegenwärtig zur

Anfrechthaltung diefes Verbandes. Siebenbürgen ift in gewiffer Beziehung eigenartig

geftaltet, aber die Natur felbft Hat e3 zum Bollwerk Ungarns gemacht; es hatte feine jegige

Geftalt noch) nicht erhalten, al3 die Grenzmanern desjelben bereit3 aufgebaut waren und

e8 an Ungarn fnüpften; feine Hauptthäfer waren fchon im neogenen Zeitalter Buchten der

See, welche das ungarifche Alföld bedeckte. Die Natur verweifet Siebenbürgen auf den Ver-

band mit Ungarn umfomehr, weil es jelbft Feinen geographifchen, natürlichen Mittelpunkt

hat, wie dies aus feiner Gonfiguration und jeiner geschichtlichen Entwicklung fich ergibt.

 


